
Erſcheint wöchentlich zweimal: Mittwoch und
Sonnabend (Ausgabe am Abend vorher).

Bezugspreis monatlich 50 Pfg vierteljährlich
Mk. 50 Pfg. frei ins Haus durch die Poſt
bezogen zum ſelben Preiſe (ohne Beſtellgeld).
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
deren Briefträger, unſere Zeitungsboten, ſo

wie die Geſchäftsſtelle entgegen.
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Mittwoch, den 16. Juli 1919.

für Amts und

Gemeinde Behörden

Die Anzeigengebühr beträgt für die Haine
Zeile oder deren Raum 20 Pfg., für außerßeatd
Wohnende 30 Pfg. Anzeigen im amtlichen

Teile 40 Pfg., im Reklameteile 50 Pfg.
Beilagengebühren pro 1000 Stück Mk. 750.
Anzeigen Annahme bis Dienstag und Fre
tag vormittags 10 Uhr. Größere Anzeige

Aufträge werden tags vorher erbeten

Felegr.-Adreſſe: Zeitung Annaburg Wez. Halffe.

23. Jahrg.

Amtlieher Ceil.
Bekanntmachung.

Jm Kreiſe Torgau gelten bis auf weiteres folgende
Höchſtpreiſe für Frühgemüſe:

Sorte
Stangen und Buſchbohnen
Wachs und Perlbohnen
Puff und Saubohnen
Möhren und Karotten

a) mit Kraut
ohne Kraut

Frühkohlrabi mit jungem Laub
Frühkohl (alle Sorten) 0.23 0,30 0.41
Frühzwiebeln mit Kraut 0.30 0.37 0.48

Ueberſchreitungen vorſtehender Höchſtpreiſe ſind ſtrafbar

Torgau, den 8. Juli 1919.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Dr. Dr. Gereke.

Anordnung betr. Pferdeſleiſch.
Auf Grund der Verordnung des Reichsernährungs

miniſters über Pferdefleiſch und Erſatzwurſt vom 22. Mai
1919 (R. G. Bl. S. 467) und der hierzu ergangenen
preußiſchen Ausführungsanweiſung vom 5. Juni 1919, ſo
wie auf Anordnung des preußiſchen Landesfleiſchamts vom
10. Juni 1919 wird für den Kreis Torgau folgendes an
geordnet

S 1. Pferdefleiſch und Pferdefleiſchwurſt darf nur
von den vom Kommunalverband zugelaſſenen Pferdeſchläch
tern und ſonſtigen Verkaufsſtellen entgeltlich oder unentgelt
lich abgegeben werden.

S 2. Die Abgabe und der Erwerb von Pferdefleiſch
Pferdefleiſchwurſt darf nur gegen Pferdefleiſchkarten er

olgen.
Die Pferdefleiſchkarten werden durch die Ortsbehörden

ausgegeben und müſſen zu ihrer Gültigkeit den Gemeinde
ſtempel tragen. Andere Karten ſind ungültig.

Die Verkaufsſtellen ſind verpflichtet, über die ausge
gebenen Fleiſch und Wurſtmengen die entſprechenden Karten
abſchnitte abzutrennen und dieſe Abſchnitte allwöchentlich, je
zu 100 Stück gebündelt, an die Kreisfleiſchſtelle einzureichen.

S 3. Ein Anſpruch auf Belieferung der Pferdefleiſch
karten beſteht nicht. Die Belieferung richtet ſich nach dem
Angebot an Schlachtpferden. Die Höchſtmenge, welche für
Woche und Kopf entnommen werden kann, beträgt ein
Pfund.

S 4. Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis
zu einem Jahre und mit Geldſtrafe bis zu 10000 Mark
oder mit einer dieſer Strafen beſtraft.

S 5. Dieſe Anordnung tritt mit dem Tage der Ver
öffentlichung in Kraft. Mit dem gleichen Zeitpunkt tritt
die Anordnung vom 8. Februar 1919 Kreisblatt Nr.
34 außer Kraft.

Torgau, den 7. Juli 1919.
Der Kreisausſchuß.

Dr. Dr. Gereke.

b. Erz. i. Großh. i. Kleinh.

0.35 0.48 0.63
0.45 0.58 0.78
0.20 0.28 0.36

0.30
0.45
0.47

0.22
0.34
0.36

0.16
0.26
0.30

Beſtimmungsgemäß ſind bei der Verteilung von Aus
landslebensmitteln ſolche Perſonen ausgeſchloſſen, die durch
eigene Schuld oder Entſchließung arbeitslos ſind, demgemäß
ſind bei der jetzt im Gange befindlichen Ausgabe von Aus
landsmehl die Perſonen auszuſchließen, die zurzeit ſtreiken.
Die Arbeitgeber des Kreiſes erſuche ich, mir gegebenenfalls
umgehend ein Verzeichnis der ſtreikenden Perſonen vrt
ſchaftsweiſe getrennt zugehen zu laſſen, aus dem auch
die Dauer bezw. der Beginn des Streiks erſichtlich iſt.

Torgau, den 10. Juli 1919.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Dr. Dr. Gereke,

Der Preis für das im hieſigen Kreiſe zur Ausgabe
gelangende Auslandsmehl wird von der nächſten Woche ab
auf 85 Pfennig für das Pfund feſtgeſetzt.

Torgau, den 10. Juli 1919.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Dr. Dr. Gereke.

Abgabe von Auslandsmehl.
Jn dieſer Woche findet die Verteilung von Pfund

Auslandsmehl für jede verſorgungsberechtigte Perſon zum
Preiſe von 85 Pfennig für das Pfund ſtatt. Jn den fol
genden Wochen wird, ſoweit die Ueberweiſungen reichen,
dieſelbe Mehlverteilung vorgenommen. Für die hieſige ver
ſorgungsberechtigte Bevölkerung ſind folgende Verkaufsſtellen
beſtimmt
Conſum Verein Fritzſche Athnehmer Mating
Hollmig's Nachfolger Müller, Herbert Schunke
Gaſſe Müller, Ww. Bengſch Reich.

Zur Empfangnahme ſind nur die Jnhaber der aus
gegebenen blauen Einfuhrzuſatzkarten berechtigt. Dieſe
wollen ſich ſofort unter Vorlage der Karten bei einem der
oben angeführten Geſchäfte eintragen laſſen, damit der Ge
ſamtbedarf feſtgeſtellt werden kann.

Für die Ortſchaften Naundorf, Bethau, Purzien iſt
die Verkaufsſtelle der Frau Löhnig hier übertragen worden.
Die Jnhaber der blauen Einfuhrzuſatzkarten wollen ſich
ebenfalls unter Vorlage dieſer Karten ſofort bei Frau
Löhnig eintragen laſſen, damit der Geſamtbedarf für dieſe
3 Ortſchaften feſtgeſtellt werden kann.

Annaburg, den 14. Juli 1919.
Der Gemeinde Vorſtand. Henze.

Beka
Auf Abſchnitt 6 der grünen Lebensmittelkarten kommt

Reis, Perſon 300 Gramm 1.60 Mark, zur Verteilung
Annaburg, den 14. Juli 1919.

Der Gemeinde- Vorſtand. Henze.

Bekanntmachung.
Die Urliſte der in der Gemeinde Annaburg wohnhaften

Perſonen, welche zu dem Amte eines Schöffen und Ge
ſchworenen berufen werden können, liegt in der Zeit vom

15. Juli bis 22. Juli 1919
5 hieſigen Gemeindeamt während der Dienſtſtunden öffent
ich aus.

Etwaige Einwendungen gegen die Richtigkeit der Liſte
werden während vorbezeichneter Zeit entgegengenommen.

Anna den 14. Juli 1919.
er Gemeinde Vorſtand. Henze.

Politiſche Rundſhan

Die Blockade Deutſchlands aufgehoben.
Verſailles, 12. Juli. Der Oberſte Rat der

Alliierten hat in ſeiner geſtrigen Nachmittagſitzung
beſchloſſen, die Blockade Deutſchlands von heute
den 12. Juli an aufzuheben.

Waſhington, 11. Juli Der ſtellvertretende
Staatsſekretär verſprach, daß die Wiederaufnahme
des Handels mit Deutſchland binnen 48 Stunden
geſtattet werden wird.

Unſere Zahlungen an die Entente.
Der Londoner parlamentariſche Mitarbeiter des

„Manheſter Guardian“ erfährt, daß die Zahlungen
Deutſchlands an die Alliierten im Jahre 1919
35 Milliarden, im Jahre 1920 40 Milliarden und
in den folgenden 6 Jahren 45 Milliarden betragen
ſollen. Wahrſcheinlich werde zur Sicherſtellung der
Beträge ein Zwangskurs der Mark für die Zahl
ungen an die Entente feſtgelegt werden.

Die Annexion SElſaß-Lothringens.
Die feierliche Einbeziehung Elſaß-Lothringens

in den franzöſiſchen Staatenverband wird durch

beſonderen Akt am 20. Juli ofſtziell im ehemaligen
Kaiſerpalaſt in Straßburg erfolgen. Die Zeremonie
leitet Millerand. Zugegen ſein werden wahrſchein
lich Clemeneeau, Foch und mehrere höhere franzö
ſiſche Führer und alliterte Delegierte. Eine amtliche
Erklärung enthält den Erlaß, daß alle ElſaßLoth
ringer, auch die, die ſich außerhalb Lothringens
und des Elſaß befinden, als franzöſiſche Staats
bürger zu betrachten ſind.

Eine franzöſiſche Stimme gegen den
Friedensvertrag

Verſailles, 9. Juli. Jm „Populaire“ ver
neint Paul Miſtral die Frage, ob die franzöſiſchen
Sozialiſten den Friedensvertrag ratiftzieren könnten.
Die Friedensklauſeln ſeien derart, daß ſie neue
ſchwere Konflikte heraufbeſchwören müßten Was
den Friedensvertrag beſonders unſympathiſch mache,
ſei die Behauptung, Deutſchland allein ſeit für den
Krieg verantwortlich und müſſe deshalb zu Ent
ſchädigungen verurteilt werden. Um ungerechte
Bedingungen zu rechtfertigen ſage man, wenn
Deutſchland Sieger geweſen wäre wären die Be
dingungen härter ausgefallen. Deutſchland hätte
weniger Mitleid gezeigt. Die Sozialdemokraten
müßten verſuchen, Beſtimmungen, die den Geiſt der
Rache und des Haſſes atmeten und notwendiger
weiſe zur Revanche führten, auszumerzen. Es ſei
zu befürchten, daß Deutſchland, Rußland und Ja
pan ſich eines Tages vereinigen würden, und daß
ſich unzufriedene kleine Staaten ihnen anſchlöfſen-
In 5 oder 10 Jahren, vielleicht auch etwas ſpäter,
müſſe dann eine neue Welttragödie komme. Des-
halb müßten die Sozialdemokraten ohne Unterlaß
dafür eintreten, daß ein ſicherer, dauerhafter Friede
erzielt werde.

Die franzöſiſche Preſſe zu der Selbſtſtellung
Hindenburgs

Genf, 9. Juli. Die verſchiedenen Angebote
Bethmanns, der Prinzen und jetzt Hindenburgs,
die ſich an Stelle des Kaiſers dem Gericht der Alli
ierten ſtellen wollen, ſind in Frankreich kühl, wenn
nicht mit offenem Hohne aufgenommen worden.
Eine Anerkennung für die Ritterlichkeit des Geg
ners kann man von der Pariſer Preſſe nicht er
warten. Zu dem Briefe Hindenburgs an Foch
ſchreibt „Echo de Paris „Hindenburg hat kein
Recht, ſich an Stelle ſeines Kaiſers zu ſetzen. Die
Verbrechen des einen ſind anderer Art als die des
zweiten. Hindenburg wird hoffentlich nach dem
ſelben Rechte angeklagt werden wie Prinz Rup
precht, Mackenſen und Bülow. Denn wir wollen
nicht vergeſſen, daß dieſer alte Söldner, der es
wagt, von militäriſcher Ehre zu ſprechen, eine ganze
Reihe von Verbrechen gegen das Kriegsrecht be
gangen hat, für die er Rechenſchaft ablegen muß.
Bei ſeinem berühmten, genialen Rückzug im März
1917 haben ſeine Heere fünfzig Ortſchaften zerſtört,
die Obſtbäume abgeſägt, die Brunnen vergiftet,
Frauen und Kinder in die Sklaverei geſchleppt.
Hindenburg war damals Generaliſſimus und hat
das Anrecht auf einen Platz auf der Auklagebank.
Er wird dieſen Platz haben, ohne daß er für ſeinen
Kaiſer und König einzuſtehen braucht.

Die Kaiſerprozeßfrage.
„Daily News“ äußern die Meinung, in dem

britiſchen Parlament werde man ſich jetzt darüber
klar, daß aus dem Plan, den Kaiſer Wilhelm in
London vor einen Gerichtshof zu ſtellen, wahrſchein
lich nichts werden wird. Die Erklärung Lloyd Ge
orges war ein Zugeſtändnis an die Volksſtimmung,
wie ſie bei den letzten Wahlen hervortrat. Aber
dieſe Stimmung ſei weſentlich verſchwunden. Jn
miniſteriellen Kreiſen ſei man über die ganze Ge
ſchichte recht verlegen.



Der Prozeß gegen den Hronprinzen.
Genf, 10. Jult. Nach einer Meldung des

„Matin“ aus Amſterdam ſoll der frühere deutſche
Kronprinz ſeiner Umgebung erklärt haben, daß er
ſich der Forderung einer Auslieferung an die Alli
ierten niemals fügen werde Die Enkente werde
nur ſeinen Leichnam erhalten. Niemand als er
ſelb habe über ſein Leben oder über ſeinen Tod
zu verfügen.

Die Anklage gegen Hindenburg und
Ludendorff.

Wie der Pariſer „Temps“ meldet, iſt beſchloſſen
die Auslieferung von Ludendorff und Hindenburg
zu fordern wegen der Zerſtörungen, die beim Rück
zuge ſeitens der Truppen des deutſchen Heeres
planmäßig verurſacht worden ſind. Deutſchland
habe dafür 17 Milltarden Schadenerſatz zu leiſten

Auf der Liſte der auszulieſernden Deutſchen,
die der Verletzung der Kriegsgeſetze und des Völker
rechts beſchuldigt werden, ſtehen nach den Veröffenk-
lichungen einzelner Pariſer Blätter, wie „Patria“
und „Jornal des Debats“ u. g.

Kronprinz Rupprecht von Bayern (Deporta
tionen in Nordfrankreich); v. Mackenſen (Brand-
ſtiftung, Diebſtahl, Hinrichtungen in Rumänien
General v. Bülow (Niederbrennen von Andenne.
Füſtlierung Gefangener); Baron von der Lancken
(Cavell-Affäre); Admiral v. Capelle (Unterſeeboot
krieg); Leutnant Werner, die Kommandanten Valen-
tiner und Forſtner (Verſenkung von Hoſpitalſchiffen);
v. Manteuffel (Niederbrennung von Loewen); Major
v. Bülow (Zerſtörung von Aerſchot, Hinrichtung
von 150 Gefangenen).

Streikrüſtungen in Frankreich.
Rotterdam 11 Juli. Daily Telegraph meldet

Am 21. Jult fahren in ganz Frankreich, Elſaß-Loth
ringen, Tunis u Algier keine Züge. Auch die
Poſt und Telegraphenangeſtellten werden ſtreiken
und wollen damit gleichzeitig gegen die Teuerung
und gegen die Regierungspolitik proteſtieren. Fer
ner nehmen die Bauarbeiter, Metallarbeiter, Hafen
und Bergarbeiter am Streik teil.

Ein noch ungeklärter Vorfall in Wien.
Wien, 11 Jult. Geſtern nachmittag ereignete

ſich, wie die Voſſiſche Zeitung“ zu berichten weiß
im Wiener Arſenal ein bisher noch nicht aufge
klärter Vorfall. Fünf Perſonen, darunter 3 tſchech
iſche Offiziere, erſchienen und boten Vertretern des
Arbeiterrates, welche das Arſenal verwalten, 400000
Kronen für die Auslieferung von Waffen im Werte
von 2 Millionen Kronen. Die Mitglieder des
Arbeiterrates lehnten ab und verſperrten die Zim
mertür. Die Offiziere begannen darauf mit ihren

9Ueber's Jahr!
Roman von Freifrau Gabriele v. Schlippenbach.
221. Nachdruck verbot

Jch erwarte, daß du als meine Frau meine
Anſichten keilſt, du haſt dich mir unterzuordnen
Es iſt mir nicht gleichgültig, wie man über dich
denkt Jedenfalls ziehſt du zu dem großen Diner,
das Papa morgen zu ſeinen Geburtstag gibt nicht
wieder eines der Fähnchen an, die du zur Ausſteuer
mitbekommen haſt, ſondern das neue, von mir bei
Gerſon gekaufte Kleid und legt deinen Schmuck an
Du beſtellſt den Friſenr und ſollſt nicht gegen Ger
trud abſtehen, die die ſchickſte, beſtgekleidete Frau iſt,
die ich kenne.

Gertrud iſt mir nicht maßgebend, Lothar
Sie iſt lange nicht ſo ſchön wie da, aber man

umſchwärmt ſie, während du iſoliert bleibſt
„Jch habe nicht ihren freien Ton, ſie iſt bur

ſchikos.“

„Aber ſehr unterhaltend, ganz mein Genre.“
„Schade, daß du ſie nicht heiraten konnteſt.“
Lothar lachte
„Ne, zur Frau hätte ich ſie nicht genommen.

Der Wilhelm mag ſie mit Geſundheit verbrauchermn,
Du kleines Weibchen, nun komm her und ſchmolle
nicht. Jch bin ja noch immer bis über die Ohren
in dich verliebt. Gib mir einen Kuß, und dann
muß ich zur Bank. Habe heute noch mit dem
Alten eine kleine Anseinanderſetzung, bei der es
wohl nicht beſonders friedlich hergehen wird.

Eßlinger zog Olga in die Arme und küßte ſie
zärtlich„Biſt ſo blaß, Schatz, das ſteht dir garnicht
Warte, ich bringe dir die feinſte Schminke mit, du
mußt morgen davon auflegen. Nur ſo ein Hauch,
niemand wird es merken

„Nein, das werde ich nicht tun, Lothar rief
Olgs, „das tut keine wirkliche Dame.“

„Wirkliche Dame,“ ſpottete er, „das iſt gut.
Na, na, rege dich nicht unnütz auf, lieber Schatz,
dann nicht. Du ſiehſt, wie nachgiebig ich bin

Das Auto wartete Lothar beſtieg es und
fuhr davon.

Olga ſland am Fenſter und blickte in den
grauen, un freundlichen Herbſttag hinaus. Jhr
Herz war ſchwer. Körperliches Unbehagen kam hinzu

Revolvern zu ſchießen. Dadurch wurde die Arbeiter
wehr des Arſenals alarmiert. Als ſie in das Zim
mer eindrang, fand ſie zwei Arbeiterräte tot am
Boden liegen. Die Offiziere ſprangen zum Fenſter
hinaus; einer blieb ſchwerverletzt liegen, der zweite
wurde gefangen genommen. Bei den Offizieren
wurden Geldbeträge von über 2 Milltonen Kronen
gefunden.

Wirtſchaftsgefahren.
„Manseſter Guardian meldet, daß ſich eine

Reihe großer engliſcher Handelshäuſer zu einem
Syndikat zuſammengeſchloſſen haben, das in Deutſche
land und Oeſterreich innerhalb Jahresfriſt über
3000 Handelsniederlaſſungen errichten wird

Franzöſiſche Handels häuſer haben in Karls-
ruhe und Mannheim mit dein Erwerb zahrreicher
mittlerer und kleinerer Geſchäfte begonnen. Nach
einer Meldung der Straßburger Neuen Zeitung“
ſoll ganz Süddeutſchland mit einem Netz franzö-
ſiſcher Niederlaſſungen überzogen werden, während
die Engländer in Norodeutſchland gleiche Verbin
dungen ſuchen.

Die Heimkehr der Gefangenen.
Guten Vernehmen nach wird die Heimſchaff-

ung der deutſchen Kriegs gefangenen ſchon in kom
mender Woche beginnen. Eine Nachricht vom Don
nerstag früh meldet, daß der Miniſterpräſtoent
Elemenceau den Befehl gegeben habe, mit dem Ab
transport aus den Gefangenenlagern Montag früh
zu beginnen

e J

inzielles
Torgan. Ueber den Brand des Kornhauſes

iſt dem Abg. Delins- Halle auf ſeine Anfrage vom
Reichsernährungsamt folgendes Schreiben zuge
gangen: „Der Brand des Kornhauſes in Torgau,
der am 29. April 1919 ſtattgefunden hat, iſt nach
dem Bericht des Landrats während der Mittags
pauſe in dem im Dachſtuhl aufgebauten Holzturme
des fünſſtöckigen Gebäudes ausgebrochen, in dem
ſich der Elektromotor beſtindet. Als Urſache wird
Funkenſprühen des Elektromotors angenommen.
Da das Gebäude während der Mittagspauſe ver
ſchloſſen war und die Beamten ſich in ihren Privat
wohnungen befanden war es nicht möglich, den
Brand an ſeinem Entſtehungsherd erfolgreich zu
bekämpfen, ſo daß dieſer ſich auf das ganze Ge
bäude ausdehnte. Nach den Feſtſtellungen der
Reichsgetreideſtelle lagerten zur Zeit des Brandes
folgende Getreidemengen in dem Gebäude 115
Tonnen Weizen 309 Tonnen Roggen, 35 Tonnen
Hafer und 37 Tonnen Gerſte, wovon 115 Tonnen
Roggen bereits der Reichsgetreideſtelle gehörten und

Da ſollte ſie morgen wieder viele, viele Stun
den in dem engen Kleide unter Menſchen ſitzen die

ihr innerlich fremd, die ihr ſo wenig ähnlich waren,
die flache Unterhaltung anhören, die eitlen, über
trieben geputzten Frauen ſich breit machen ſehen,
Toilettengeſpräche, Dienſtbotennöte anhsören, ſich
nach einem einzigen, tiefer gehenden Wort, nach
einem ihr geiſtig etwas bietenden Menſchen ſehnen.
Wie heiß das wußte ſie allein

Sie ging durch das Speiſe- und Herrenzimmer,
durch den Saal, deſſen grell bezogene Seidenmöbel
ihren feinen Geſchmack, ihr kunſtſinniges Auge ver
letzten in das kleine Endzimmer. Hierher flüchtete
ſie ſich, wenn die Diſſonanzen ihres Lebens grell
erklangen. Hier hatte ſie ſich ihre eigentliche Welt
aufgebaut. Die Bilder ihrer Lieben ſahen auf ſie
herab die Eltern, ſo vornehm und gut ausſehend,
der Bruder mit dem ernſten, klugen Geſicht und
ihre Schweſter mit den ſonnig lachenden Augen.

Olga hatte die ſich auf dem Spetcher befind
lichen Möbel teilweiſe herunter bringen laſſen und
ſie in den beiden Zimmern, die „ihr gehörten“, wie
ſie dachte, untergebracht

Zuerſt wollte Lothar es nicht.
„Laß mir wenigſtens ein Winkelchen, wo ich

mich heimiſch fühle,“ hatte die junge Frau gebeten
„Biſt du es nicht in den übrigen Räumen,

Liebchen
„Habe Geduld ich muß mich an ſie gewöh

nen, Lothar.“
Olga ſetzte ſich heute an ihren Nähtiſch, die

Wolke verſchwand aus ihrem Geſicht. Eine heilige
Freude kam über ſie, als ſie an den zierlichen
Sächelchen nähte, die ſie heimlich anfertigte.

Ja, auch zu ihr ſollte das Glück kommen
Wenn ſie das kleine Weſen erſt in den Armen hielt,
wenn zwei helle LAeuglein ſie anlachten und weiche
Händchen ſich nach ihr ausſtreckten, dann würde
ſie nicht mehr die große, ungeſtillte Sehnſucht des
hungernden Herzens fühlen, dann würde ſie nicht
mehr einſam ſein.

Jhre Schwiegermutter kam, nach dem Töchter
chen zu ſehen. Solche unerwünſchten Morgenbe-
ſuche machte Frau Jette gern. Sie liebte es, in
dem unteren Stockwerk nach dem Rechten zu ſehen,
tadelte gern und gab Olga weiſe Lehren, ſchalt die
Dienſtboten und kümmerte ſich um alles

Olga hätte gern ſelbſt tätig in ihrem Haushalt

für ihre Rechnung eingelagert waren. Von dieſen
Getreidemengen ſind etwa 55 Tonnen für Kaffee
zwecke und etwa 130 Tonnen für Futterzwecke ge
rettet worden, während 20 Tonnen unbeſchädigt
geblieben und 291 Tonnen verbrannt ſind. Die
Ermittelungen darüber, ob ein Verſchulden irgend
einer amtlichen Stelle in Frage kommt, ſchweben
noch. Schmidt.

Herzverg, 7. Juli. Seit vergangenen Freitag
verkehren zwiſchen Luckenwalde und Falkenberg
zwei Züge die für die Beeren und Pilzeſucher ein
gerichtet ſind und welche täglich Tauſende aus
Luckenwalde und Jüterbog in unſern Kreis beför
dern, die hier Heidelbeeren ſuchen.

Herzvberg, 12. Juli. Nachdem erſt kürzlich 1700
Eier auf dem Bahnhof in Holzdorf beſchlagnahmt
worden ſind, iſt es heute dort wiederum gelungen,
bei einer Berlinerin, die keinerlei Erlaubnisbeſchei
nigung zum Aufkanuf hatte, 2400 Eier zu beſchlag
nahmen. Sie werden demnächſt an die hieſtge be
dürftige Bevölkerung zur Verteilung kommen.

Liebenwerda, 8. Juli. Die Diebſtähle von
Feldfrüchten nehmen in erſchreckender Weiſe zu. So
wurden am Sonntag abend einem kleinen Beſttzer
aus Zobersdorf in hieſiger Flur (Mittelgehege) von
28 Puppen Gerſte ſämtliche Aehren abgeſchnitten,
Es wäre wünſchenswert, daß die Ermittelung der
gewiſſenloſen Spitzbuben erfolgte, damit ſie für ihr
verwerfliches Treiben einen gehörigen Denkzettel er
halten können

Heyerswerda, 7. Juli. Ein ſchwerer Unfall
trug ſich heute im benachbarten Koblenz zu. Her
langjährige Jagdpächter Pech hierſelbſt erſchoß beim
Frettieren mit ſeinem Gewehr ſeine der Schule ent
wachſene Tochter

Halle, 11 Juli. Von zuverläſſiger Seite er
fährt die Hall. Ztg. daß der Kriegsinvalide Otto
Bauer, der im Prozeß gegen die Mörder des Oberſt
leutnants v. Klüber als Einziger zum Tode ver
urteilt worden war, im Gefängnis die DTat, deren
er bezichtigt iſt, voll eingeſtanden hat

Ankterwiederſtedt, 8. Juli. Schwere Brand
wunden erlitt der jährige Ernſt Schulze dadurch,
daß er an eiſrem Maſt der elektriſchen Hochſpan
nungsleitung hochkletterte und den Drähten zu gahe
kam. Er verbrannte ſich die Hände und Arme und
ſtürzte herab. S. iſt dem Knappſchaftskrankenhauſe
eingeliefert

Kloſtermansfeld, 8. Juli. Dem Bergmann
Chagracyki wurde ein Zentner ſchweres Schwein

abgeſchlachtet und die Därme zurückgelaſſen.
geſtohlen. Die Diebe haben das Schwein im Stalle

Weimar S. Juli. in guter Fang ſt der ſtadt
iſchen Polizei geglückt. Man hatte Nachricht be
kommen, daß eine ganze Fuhre neuer Autoreifen,
neue und ältere Geſchirre und anderes Lederzeug,

eingegriffen, ſie ſehnte ſich nach beſtimmten Pflichten,
hatte zu Hauſe der Mutter geholfen, aber jetzt hieß
es gleich:

„Das ſchickt ſich nicht! Du haſt doch genug
Dienſtboten, Töchterchen, du brauchſt dich nicht zu
plaägen.“

Wenn Olga die Speiſenfolge für die Mahlzeiten
beſtimmt hatte. die dem ſehr verwöhnten Geſchmack
ihres in dieſer Beziehung viel verlangenden Mannes
genügen mußte, blieb ihre nichts mehr zu tun.

Sie las viel; gediegene, ernſte Bücher Sie
wollte nicht innerlich verflachen. Auch ihre Malerei
hatte ſie wieder aufgenommen

„Nun, Töchterchen,“ ſagte Frau Jette, „wie
geht es dir Jch habe dich überall geſucht. Hier
verkriechſt du dich

Frau Eßlinger tätſchelte mit der knöchernen,
heißen Hand die Wange der Schwiegertochter und
drückte einen lauten Kuß auf deren Stirn.

Willſt du nicht Platz nehmen, Mama
Ich habe wenig Zeit. habe für morgen noch

Konferenzen mit dem Koch und dem Kunſtgärtner
wegen des Blumenſchmuckes der Tafel um 1 Uhr
muß ich Wilhelm und Gertrud im Auto vom
Bahnhof abholen. Fährſt du mit?“

„Nein, ich fühle mich nicht recht wohl.“
Nun, das geht vorüber,“ meinte Frau Jette,

„ich hoffe, daß du morgen zur Tafel und am
Abend friſcher ausſtehſt wie eben.“

Olga hatte das Jäckchen, an das ſie eine feine
Spitze nähte, auf den Tiſch gelegt. Frau Jette hob
es auf und betrachtete es kritiſch
Warum kaufſt du ſolche Sachen nicht. ſagte

die Schwiegermutter, man bekommt alles, wenn
man nicht auf das Geld zu ſehen braucht.

Ich weiß es, aber es macht mir mehr Freude,
die Sachen ſelbſt zu arbeiten, Mamg“

Ein ſonderbarer Einfall. Na, ich ſage nichts
Rege dich nicht auf, Töchterchen

Frau Jette blieb und blieb, obgleich ſie immer
wieder verſicherte, der Boden brenne ihr unter den
Füßen. Jhre laute Stimme tut Olga weh. Sie
ſpürte einen leiſen Kopfſchmerz. Endlich verab
ſchiedete ſich die lebhafte, alte Dame.

Nun iſt Olga wieder allein, allein mit den Ge
danken an ihr Leben, allein mit der bitteren Er
kenntnis, daß es anders gekommen, wie ſie gedacht

Fortſetzung folgt.
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als aus Diebſtählenn am Militärgut herſtammend,
von Hopfgarten aus an eine beſtimmte Adreſſ- in
Weimar geſchafft werden ſollte. Der Transport
wurde abgefangen, die geſtohl nen Waren, die einen
Wert von über 30000 Mk. haben mögen wurden
beſchlagnahmt und die die Fuhren begleitenden
Perſonen ein Chauffeur aus Stuttgart und ein
Landwirt nebſt Tochter aus Hopfgarten, in Haft
genommen.
Frankenhanfen, 8. Juli. Jnfolge einer gering

fügigen Auseinanderſetzung mit ihrem Verehrer bei
einem Tanzvergnügen erhängte ſich im benachbarten
Rottleben ein 18jähriges Mädchen vermittelſt eines
Tuches, das ſie an einem Brückengeländer befeſtigt
hatte. Die ahnungslos auf dem Ballſaal weilen
den Eltern waren begreiflicherweiſe recht überraſcht.

[Eingeſandt.
Die Annaburger Zeitung vom 12. 7. 19 Nr. 54 enthält

Ausführungen über das Suchen von Heidelbeeren ſeitens der
Zöglinge der unterzeichneten Anſtalten, deren Richtigſtellung not

wendig erſcheint, da ſie geeignet ſind, ſowohl nach Jnhalt wie
nach der ganzen Art und Weiſe der Darſtellung in der Bevölke
rung beſtehende irrige Auffaſſungen zu erwecken bezw. zu be
ſtätigen, die ſich gegen die Zöglinge und beſonders gegen deren
Vorgeſetzte richten.

Grundlage für die Ausführungen der Abg, Ztg. iſt ein
Artikel des Halleſchen Volksblattes, doch gehen die Behauptungen
der Abg. Ztg. erheblich über den Rahmen derjenigen des Volks
blatt hinaus.

Es iſt richtig, daß die Angehörigen des Gutsbezirks Schloß
die Beerenzettel früher ausgehändigt erhalten haben, als die
Gemeinde es kann aber daraus den beiden Anſtalten kein
Vorwurf gemacht werden, wenn nach Ausgabe jener Zettel von
dieſen auch Gebrauch gemacht worden iſt, ümſoweniger, als ein
großer Teil der Einwohner Annaburgs gleichzeitig und ſogar
ſchon früher tatſächlich in erheblichem Umfange Beeren geſammelt
haben ob mit oder ohne Beerenzettel iſt dabei ohne Belang

Da im Gutsbezirk Schloß alle Familien ebenſo wie die
Kompagnien beider Anſtalten Beerenzettel erhalten und den Be
trag entrichtet haben, ſo kann ihnen nach dem Grundſatz: „Glei
ches Recht fur Alle nicht verübelt werden, wenn ſie Beeren
ſammeln. Da dieſe Beeren den Zöglingen bezw. den Familien
des Gutsbezirks direkt zugut kommen, ſei es durch Verzehr an
Ort und Stelle, ſei es durch Verwendung als Brotaufſtrich oder
zur Verbeſſerung der Verpflegung, keinesfalls aber als Handels
objekt, das zu un verhältnismäßig hohen Preiſen nach außerhalb
verkauft wird, ſo kann den Anſtalten hieraus von jedem Ein
ſichtigen nach obigem Grundſatz kein Vorwurf gemacht werden.
Es geſchieht damit nichts, was nicht jeder andere Einwohner
Annaburgs, und als ſolche ſind doch auch die Angehörigen der
beiden Anſtalten zu betrachten, für ſich in Anſpruch nimmt.
Worin hierin eine „unſoziale Maßnahme“ zu erblicken iſt, iſt
nicht erfindlich. Jedenfalls liegt darin auch keine Uebervorteilung
der Zivilbevölkerung, dieſe würde vielmehr darin zu erblicken ſein
daß ſo große Mengen von auswärtigen Beerenſammlern die
Annaburger Forſten beſuchen, daß die verkehrenden Eiſenbahnzüge
dieſe Mengen zu befördern nicht in der Lage ſind, wie in der
ſelben Nummer der Annab. Ztg. unter Falkenberg zu leſen iſt.

Es muß noch pflichtmäßig erwähnt werden, daß ein Sam
meln von Beeren für Vorgeſetzte durch ein Maſſenaufgebot von
Zöglingen weder bei der Vorſchule noch bei der Erziehungs
anſtalt erlaubt und geduldet wird. Es iſt aber nichts dagegen
einzuwenden, wenn einige Zöglinge, die dies gerne freiwillig
tun, unter Benutzung der richtig ausgeſtellten Beerenzettel für
einen oder den anderen Vorgeſehzten Beeren ſuchen, umſoweni
ger, als dies Suchen ſtets aus dienſtlichen Gründen immer nur
auf ganz kurze Zeit, oft nur eine Stunde ausgedehnt werden
und ſomit nur geringe Erträgniſſe liefern kann. Von einem
„Eindecken des Bedarfes“ kann alſo nicht wohl geſprochen wer
den. Es kann umſoweniger hieran etwas getadelt werden, als
es den Angeſtellten der Anſtalten nur in ganz ſeltenen Fällen
elingen dürfte, Beeren käuflich zu erwerben und auch dann nür

in geringen Mengen und zu unverhältnismäßig hohen Preiſen.
In den wenigen Fällen, in welchen größere Abteilungen

zum Beerenſuchen dienſtlich ausgeſandt wurden dienen dieſe
lediglich zur Verbeſſerung der Verpflegung der Zöglinge, was
wohl niemand beanſtanden dürfte. Jedenfalls iſt es bei bei
den Anſtalten verboten, daß bei dieſen Gelegenheiten Beeren
für Privatzwecke geſucht werden. Die auch bei dieſen Anläſſen,
die wie geſagt nur recht ſelten vorkommen und wegen der
Sommerferien überhaupt ihr Ende erreicht haben erzielten
Mengen ſind auch ſchon wegen der zur Verfügung ſtehenden
Zeit äußerſt gering und ſtellen keine Beeinträchtigung der zum
Sammeln berechtigten Bevölkerung dar.

Die unterzeichneten Kommandos halten ſich verſichert daß
dieſe Klarſtellungen genügen werden, um anderlautendes Gerede
als böswillige oder doch auf Unkenntnis beruhende Entſtell
ungen erkannt und bewertet werden.
Kommando der Unteroffizier

Vorſchule-

Vermiſchte Nachrichten
Anſtellun von Studienafſeſſoren. Studienan r die a Kriege teilgenommen haben, dürfen nach

einem neuen Miniſterialerlaß nur dann in Oberlehrerſtellen
einrücken, wenn ihr Dienſtalter bis einſchließlich 1. April
1917 feſtgeſetzt iſt; für die, die nicht am Kriege teilge-
nommen haben, iſt das Berechtigungsdienſtalter r An
ſtellung auf 1. Oktober feſtgeſtellk. Die geringe Spanne
von einem halben Jahr iſt für die Kriegsteilnehmer außer
ordentlich unvorteilhaft; ſo werden namentlich diejenigen
unter ihnen, die aus der Gefangenſchaft zurückkommen, die
Stellen bereits beſeht finden, und es iſt für manche unter
ihnen bei den gegenwärtigen Verhältniſſen geradezu ver
hängnisvoll, daß ſie nicht eingeſtellt werden können.

o Drei Frauen ertrunken Ein ſchweres Bootsunglück,
das drei Menſchen als Opfer forderte ereignete ſich bei
Berlin auf dem Seddinſee. Ein mit 9 Perſonen beſetztes
Boot kenterte, als ſich gerade mehrere der Jnſaſſen um
die Bergung einer über Bord gegangenen Mütze bemühten
Es gelang ſechs von den Jnſaſſen der Jolle in die Boote
zu ziehen. Drei Frauen ertranken jedoch.

Kommando der Militär
KnabenErziehungsAnſtalt.

O Weine aus Dresden für die deutſchen e
delegierten. Die deutſche Friedensdelegation in Verſailles
hat ſich in einem Schreiben, unterzeichnet v. Brockdorff
Rantzau, an die Dresdner Weinfirma Joh. Heinr. Hantzſch
mit dem Erſuchen um Uberſendung von Weinen gewendet.
Die Entente ſcheint demnach den deutſchen Friedensdele
gierten auch den Wein vorzuenthalten.

O Lehrſtuhl für Jnduſtrie und Handelsrecht in Bonn.
Wie die „Hochſchulkorr.“ erfährt, iſt auf den in der
juriſtiſchen Fakultät der Univerſität Bonn neuerrichteten
Lehrſtuhl für Induſtrie und Handelsrecht der bisherige
Unterſtaatsſekretär im Reichswirtſchaſtsminiſterium Wirkl.

e Rat Dr. r n s p. Berlin unterrnennung zum ordentlichen Profeſſor berufen worden.
Exzellenz Göppert iſt 1867 zu Breslau geboren.

O Der Brocken zum erſten Male überflogen. Der
Brocken wurde am Sonntag gegen 7 Uhr abends zum
erſten Male mit einem Paſſagierflugzeuge, in welchem ſich
an Perſonen befanden, in etwa 800 Meter Höhe über

ogen.

o Die altberühmte Münchener er eprozeſſion wird ſeit Jahrhunderten in dieſem Jahre zum
erſten Male unterbleiben. Die Stadtkommandantur hat
den Bitten, das Verbot von Umzügen aufzuheben, nicht
entſprochen, und zwar weil ſowohl ſie wie die Polizei
direktion die Verantwortung für die Sicherheit Ruhe
und Würde der Prozeſſion nicht übernehmen zu können
plauben.

O Geſchmuggelte engliſche Zigaretten. Es iſt ein
offenes Geheimnis daß jetzt Millionen von Zigaretten
aus dem linksrheiniſchen Gebiet über den Rhein ge
ſchmuggelt werden. Dieſer Schmuggel blüht unter den
Augen der feindlichen Behörden in einem Umfange, wie
man ſich ihn kaum vorſtellen kann. Natürlich iſt ein
ſolches Geſchäft immerhin mit einem gewiſſen Riſiko ver
bunden; der oder die Schieberhändler arbeiten alſo nur
mit einem „Aufſchlag der jeden Friedensverdienſt weit
in den Schatten ſtellt. Zigaretten, die in Friedenszeiten
4 oder 5 Pfennig koſteten, ſind nur noch zu geradezu
hahnebüchenen Preiſen zu haben. Dabei handelt es ſich,
was man nicht überſehen darf, um Ware allergeringſter
Qualität um minderwertiges Zeug, das der dümmſte
Ententeſoldat nicht rauchen würde. Aber mit dem Nimbus
der engliſchen Herkunft umgeben, werden die geſchmuggelten
Zigaretten von den verſtändnisloſen Rauchern mit Hoch
genuß in die Luft gepafft.

o 8000 Sack Mehl verdorben. Jn den Lagerräumen
der Weſtfäliſchen Transport Aktiengeſellſchaft am Dort
munder Hafen ſind etwa 8000 Sack Mehl, für den Regie
rungsbezirk Arnsberg beſtimmt, verdorben und ungenieß
bar geworden.

0 Die Abdeckerei als Konſervenfabrik. Bei einer
Hausſuchung in der Lüneburger ſtädtiſchen Abdeckerei
wurde feſtgeſtellt, daß der Verwalter Bernau und deſſen
Ehefrau das Fleiſch von gefallenen und erkrankten Tieren,
die der Abdeckerei zur Vernichtung überwieſen worden
waren, zu Fleiſchkonſerven verarbeitet hatten. Dieſe in
großen Mengen hergeſtellten Konſerven wurden zum
großen Teil nach Berlin geſandt; aber auch andere
Städte, Hamburg, Bremen uſw. wurden mit dieſen
appetitlichen Konſerven beglückt. Die Beteiligten wurden
verhaftet.

O Wertpaketſperre für Berlin. Um den in letzter
Zeit, namentlich auch zu Pfingſten eingetretenen gewaltigen
Verkehr in Wertpaketen zu bewältigen und eine allgemeine
Stockung zu verhüten, hat ſich die Poſtverwaltung genötigt
geſehen, die Annahme von Wertpaketen von Privatperſonen
nach Berlin bis einſchließlich 21. Juni zu ſperren. Aus

von der Sperre ſind V
d oder Wertpapiere, Urkunden, Gold, Silber, Edel

O Der fixierte Franzoſe Montag kam es in Frank
furt a. M. auf dem Bahnhofsplatz und in der Karlſtraße
zu größeren Menſchenanſammlungen. ſt
Offizier behauptete, in der Karlſtraße von einem Ziviliſten
fixiert worden zu ſein und veranlaßte deſſen Feſtnahme
durch Marineſoldaten. Deshalb ſammelten ſich Menſchen
an, die ſich gegen die Marineſoldaten wandten. Dieſe
gaben Schreckſchüſſe ab, einige Dutzend Verhaftungen
wurden vorgenommen. Die Demonſtranten zogen weiter
und verlangten, die Polizei ſolle gegen die Marineſoldaten
einſchreiten, Marine und Hilfspolizei ſperrten abends
gegen 11 Uhr den Bahnhofsplatz ab.

o Franzöſiſche Granaten auf Darmſtadt. Die heſſiſche
Regierung richtete an General Mangin ein Telegrammin dem mitgeteilt wird, daß am 18. Juni vormittags
7 Uhr bei dem auf dem Truppenübungsplatz bei Darm
ſtadt ſtattgefundenen Ubungsſchießen ein Artilleriegeſchoß
in die Stadt gefallen ſei und das Dachgeſchoß eines
Hauſes beſchädigt habe. Auch ſeien in unmittelbarer Nähe
der Stadt Geſchoßeinſchläge beobachtet worden. Die
heſſiſche Regierung lege gegen die ſchwere Gefährdung der
Stadt Darmſtadt Verwahrung ein und erſuche unverzüg
lich Maßnahmen zu treffen, damit fede Gefahr für Darm
ſtadt und ſeine Bewohner ausgeſchloſſen wird.

0 e Jn Schleſten wurde ein neuesDynamitattentat bei dem Oberamtmann Birke in Ober
Maklowitz verübt. Eine Sprengladung wurde in das
Wohnhaus geworfen, die die inneren Räume zerſtörte und
ſämtliche Wohnutenſilien vernichtete. Menſchenleben ſind
nicht zu beklagen.

S Tſchechiſche Hochſchulgründungen. Mit Beginn
des Studienjahres 1919/20 werden in Prag und Olmütz
Handelshochſchulen errichtet. Ein Geſetzentwurf ſieht die
Errichtung einer tſchecho ſlowakiſchen Staatsuntverſität in
Preßburg mit vier weltlichen Fakultäten vor. Unterrichtet
wird auf der Preßburger Univerſität tſchechiſch und
ſlowakiſch. Deutſch wird nicht gelehrt, trotzdem Preß
burg ſelbſt nach Ausſage des tſchechiſchen Präſidenten
Maſaryk eine deutſche Stadt iſt.

S Wiederherſtellung eines zerſtörten deutſchen Kabels.
Nach einer Meldung der „Agencig Americana“ iſt das
deutſche Unterſeekabel zwiſchen Monrovia und Pernam
huco, das während des Krieges von den Engländern
durchſchnitten wurde, in den Beſitz einer nordamerika
niſchen Geſellſchaft übergegangen, die es inſtand ſetzen und
bis Rio de Janeiro verlängern will.

Wertpakete, die bares

O Der Berliner Fernſprechverkehr gefährdet. Durch
einen Ausſtand der im mittleren Poſt und Telegraphen
dienſt beſchäftigten Aushelfer iſt die Gefahr nahegerückt,
daß der Fernſprechdienſt nicht voll aufrechterhalten werden
kann. Mit Vorrang werden die Verbindungen von folgenden
Teilnehmern hergeſtellt werden: Militär Staats und
Komtmunalbehörden, Arzte, Apotheker, Hebammen und
Krankenanſtalten.

S Fortſchreitende Kommnunagaliſierung. Der Magiſtrak
in Neukölln hat beſchloſſen, für den Ankauf und die Ein
xichtung induſtrieller Unternehmungen in Bornsdorf zwölf
Millionen Mark von der Stadtverordnetenverſammlung zu
fordern. Ferner beabſichtigt der Magiſtrat, eine ſtädtiſche
Tiſchlerei einzurichten. 260 Kinder aus Neukölln ſollen
zur Erholung nach der Schweiz reiſen. Der Magiſtrat
hat hierfür 175 000 Mark bewilligt.

O Freie Beſtattung Minderbemittelter. Die Tempel
hofer Gemeindevertretung hat einſtimmig beſchloſſen, für
verſtorbene Angehörige von Tempelhofer Einwohnern, die
zu einem Steuerſatz von 52 Mark und darunter veranlagt
ſind und ſonſt über kein nennenswertes Vermögen verfügen,
die Koſten des Begräbniſſes auf dem Gemeindefriedhof
zu erlaſſen bezw. von der Gemeinde zu übernehmen.

O Die Opfer der Mannheimer Unruhen. Bei den
Unruhen in Mannheim hat es elf Tote, darunter einen
zwölfjährigen Knaben und eine 19 jährige Kontoriſtin,
37 Schwerletzte und viele Leichtverwundete gegeben. Es
wurden etwa 200 Perſonen verhaftet, von denen ein
großer Teil mit Automobilen nach auswärts gebracht
würde.

o Ausſchreitungen in Hamburg. Der Jnhaber der
Wurſt und Fleiſchwarenfabrik Heil wurde von einer
Menſchenmenge aus ſeinem Geſchäft herausgeholt und nach
dem Rathausplatz geſchleppt, weil er in dem Verdacht
ſtand, aus Ratten, Mäuſe- und Katzenfleiſch Wurſt fabri
ziert zu haben. Auf dem Rathausplatz wurde er von der
tobenden Menge mißhandelt und dann in die kleine Alſter
geworfen. Er konnte ſich jedoch ſchwimmend nach der
Seite der Alſterarkade hinüberretten, aber auch dorthin
verfolgte ihn die Menge und nahm ihn wieder in Empfang,
als er aus dem Waſſer kletterte. Um ſich den erneuten
Mißhandlungen zu entziehen, ergriff er die Flucht und es
gelang ihm, ins Rathausportal zu kommen, deſſen eiſerne
Pforten ſich hinter ihm ſchloſſen. Als die Menge Anſtalt
machte, das Rathaus zu ſtürmen, wurden von der
heitswache blinde Schüſſe abgegeben.
Fabrikant ſoll bereits geſtorben ſein.

o Verhängnisvolle Exploſion. Jn einem Keſſelhauſe
der Gewerkſchaft Victoria in Loebſtadt hat eine Kohlen
ſtaubexploſion ſtattgefunden, bei der drei Arbeiter ſofort
getötet und 17 ſchwer verletzt wurden. Von den Verletzten
ſind inzwiſchen noch acht weitere im Krankenhauſe in Borna
geſtorben.

S Beſſerung der Lebens bedingungen in Bulgarien.
Aus Bulgarien ſickern nach langer Zeit zum erſtenmal
wieder Nachrichten nach Weſteuropa durch. Es ſollen in
dem Lande nach und nach wieder normale Zuſtände ein
treten. Das Leben ſei etwas billiger geworden. Viele
Waren ſeien aus den Vierverbandsländern, beſonders aus
Jtalien, eingetroffen, und außer Lebensmitteln ſeien zum
Beiſpiel auch Kleiderſtofſe weit billiger erhältlich als bei
uns. Sobald amerikaniſche Lebensmittel im Lande ein
trafen, brachten die Bauern ihre verſteckten Lebensmittel
ebenfalls auf den Markt, um mit den auswärtigen Waren
zu konkurrieren. Von Unruhen im Lande ſei keine Rede,
und König Boris ſoll recht beliebt ſein.

er Sicher
Der mißhandelte

O Am Sitz des Völkerbundes Die Wahl von Genf
zum Sitz des Völkerbundes der Stadt bereits

gewiſſe Vorteile einzutragen Namentlich die Amerikaner
ſcheinen aus der neuen Weltlage in verſchiedener Be

Nutzen ziehen zu wollen. Die Chriſtliche UnionZieh oA entwickelt in Genf eine rege Propaganda, für
die ſie bereits die Summe von 500 Millionen zuſammen
gebracht hat. Sie läßt hier Traktate und Bücher in ver
ſchiedenen Sprachen drucken, beſonders Werke in ruſſiſcher
Sprache zwecks Aufklärung der Ruſſen, ſogar Anweiſungen
zum praktiſchen Landbau.

S Ein Klerus im Streik. Der „Corriere meldet den
unerhörten Fall, daß der geſamte Klerus des Heiligen
Hauſes von Loreto der berühmteſten Wallfahrts- und
Wunderkirche der Welt, in den Streik getreten iſt.

O Das tödlichſte Gift der Welt heißt Lewiſite und
iſt in Newyork hergeſtellt worden. Zur Zeit des Waffen
ſtillſtandes wurden davon täglich drei Tonnen hergeſtellt.
Es ſollte im Kriege gegen die Deutſchen angewandt
werden. Man ſagt, daß zehn Flugzeuge genügten, ſo viel
Gift mit ſich zu führen, um jede Spur tieriſchen oder
pflanzlichen Lebens in Berlin auszuwiſchen. Das Gift
wurde in einer beſonders zu dieſem Zweck erbauten Fabrik
angefertigt. Alle darin beſchäftigten Arbeiter mußten einen
Vertrag unterzeichnen, bis zur Beendigung des Krieges
innerhalb des Fabrikgeländes zu bleiben. Es iſt natür
lich ſchwer zu beurteilen, was an dieſen aus Amerika
ſtammenden Nachrichten tatſächlich wahr iſt.

o Die einſtweilige Schließung des Danziger Ar
tilleriedepots und ſeiner ſämtlichen Nebenbetriebe iſt vom
Generalkommando in Danzig beſchloſſen worden. Der
Grund für dieſe Maßnahme iſt in Unregelmäßigkeiten
ſeitens der Betriebsarbeiterräte, insbeſondere bei der Ver
wertung von Heeresgut zu ſuchen. Von der Schließung
mitbetroffen wurden die beiden Zeughäufer, mehrere
Munitionslager und Anſtalten und ähnliche Jnſtitute.

O Ein ungetreuer Fahndungsbeamter. Als nach den
Unruhen in Lübeck ſofort die Fahndungen der Arbeiter
ſchaft nach Lebensmitteln einſetzten, wobei man auch nicht
davor zurückſchreckte, Selbſtverſorgern das abſolut Not
wendige fortzunehmen, da zeigte es ſich bald, daß unter
den Fahndern auch viele Leute ſich befanden, die dazu
überhaupt nicht beſtellt waren. Man wollte die gute Ge
legenheit, zu rauben und zu plündern, nicht vorübergehen
laſſen. Jetzt iſt ein Schriftſteller Karl Kliefoth feſt
genommen worden, der in Travemünde und Brodten an
geblich nach Geheimſchlachtungen fahnden ſollte, tatſächlich
aber nur Gelegenheit zu Einbrüchen feſtſtellen wollte. Er
hat auch drei Einbrüche ausgeführt und dabei Spirituoſen,
Brot, eine Jagdflinte uſw. geraubt.



Die Streikſucht, von der Deutſchland ſeit Ausbruch der
Revolution befallen iſt, treibt immer ſchönere Blüten: jetzt
wollen ſogar die Geſangvereine ſtreiken, und zwar
handelt es ſich nicht um einen Lohn, ſondern um einen Ab
wehrſtreik. Die Geſangvereine brauchen keine höheren Löhne,
denn „das Lied, das aus der Kehle dringt, iſt“, wie der
Dichter behauptet, „Lohn, ber reichlich lohnet.“ Sie wollen
aber auch keine höheren Löhne zahlen, und da ſich im Rhein
lande eine Dirigentenvereinigung gebildet hat, die ihre Ver
einstätigkeit mit höheren Gehaltsanſprüchen eröffnete. wollen
die rheiniſchen Sänger, die berühmten Kölner Geſangvereine
voran, das Singen ganz einſtellen, wenn mit den Dirigenten
keine Einigung erzielt wird. Wenn man es recht erwägt,
haben ſie auch im beſetzten Gebiet durchaus keine Urſache zu
ſingen!

o Ein ſeltſames Nahrungsmittel. Knödelin“ taufte
ein Wiener Nahrungsmittelfälſcher, ein gewiſſer Simon
Fleiſchmann, ein Präparat, das er als Mittel zur Her
ſtellung von ausgezeichneten Knödeln bezeichnete Jn
Wahrheit beſtand dieſes „Knödelin lediglich aus Kochſals
und gelber Teerfarbe. Außerdem ſtellte Fleiſchmann ein
Backpulver her, das Kreide enthielt und infolge dieſes
Zuſatzes als geſundheitsſchädlich erklärt wurde. Das
Wiener Bezirksgericht verurteilte Fleiſchmann zu vierzig
Kronen Geldſtrafe oder zu 48 Stunden Arreſt. Solche
lächerlich geringen Strafen ſtellen geradezu eine Anreizung
zur Nahrungsmittelfälſchung dar!

ehn Millionen Falter auf der Wanderſchaft.
Der Diſtelfalter, ein buntgefärbter Tagesſchmetterling, hat
die Eigentümlichkeit, zuzeiten in ungeheuren, nach
Millionen zählenden Schwärmen große Wanderzüge über
weite Landſtrecken zu unternehmen. Ein ſolcher Wander
zug wurde füngſt im Churer Rheintal beobachtet. Nach
den Angaben des ſchweizeriſchen Naturforſchers Thoman
kamen in der Minute durchſchnittlich zwanzig Diſtekfalter
gegen die dreißig Meter breite Front der land wirtſchaft
lichen Schule Plantahof, von wo er den Schmetterlings
zug beobachtete, geflogen. Daraus berechnet Thoman für
die ganze 8,5 Kilometer breite Talſohle, über die ſich der
Wanderzug gleichmäßig ausdehnte, 140 000 Diſtelfalter in
der Stunde. Die tägliche Flugdauer zu 72 Stunden an
genommen, macht das im Tage über eine Million, und
für die zehn bis zwölf Tage, die die Wanderung der
Schmetterlinge dauerte, über zehn Millionen Diſtelfalter.
Und alle kamen in raſendem Fluge nordwärts geſtogen,
und zwar nur wenige Meter über dem Erdboden, ſo daß
ſie vor dem Hauſe ziemlich genau gezählt werden konnten.
S Brehm erwähnt übrigens dieſe eigentümlichen
Wanderzüge der Diſtelfalter.

Großer r in England. Alljährlich, wenn
die erſten Lerchen ſchwirren, ſchickt ſich König Georg V.
an ſeine Gnade über verſchiedene mehr oder minder ver
diente engliſche Staatsbürger erſtrahlen zu laſſen, die
ſchon heftig darauf brennen, in den Adelsſtand erhoben

zu werden. Diesmal fand die große Standeserhöhung
ſpäter als ſonſt ſtatt, und es ſind in erſter Linie Leute
geadelt worden, die ſich irgendwie im ZHivilleben verdient
gemacht haben, kein einziger Staatsmann oder Offizier iſt
unter ihnen. Großes Aufſehen erregte es, daß unter den
Geadelten auch der Londoner Varieteinhaber de Frece,
der Gatte einer nicht minder bekannten Varietékünſtlerin,
iſt. Außer vielen Engländern, deren Photographien bald
in ſämtlichen Londoner Blättern zu ſehen ſein dürften
iſt auch eine lange Reihe von Jndern geadelt worden.

o Automobilloſe Tage in Berlin Wie verlautet,
wird von den Behörden wegen der wachſenden Knapp
heit an Betriebsſtoffen und Reifen die Einführung auto
mobilloſer Tage oder wenigſtens beſtimmter Sperrſtunden
für den nicht-beruflichen Kraftwagenverkehr ernſtlich er
wogen. Da der Schleichhandel trotz aller Warnungen der
Lebensmittelbeförderung und dem militäriſchen Kraftfahr
weſen Benzol und Gummi weiter rückſichtslos entzieht,
ſoll auch die Uberwachung des öffentlichen und privaten
Automobilverkehrs verſchärft werden die Kraftfahrer
werden ſich nun auch über den Erwerb ihrer Betriebs
ſtoffe und ihrer Bereifung ausweiſen müſſen. Wagen
führern, die auf Vergnügungsfahrten betroffen werden,
ſoll ſofort die Fahrerlaubnis entzogen werden. Von den
unter dieſen Umſtänden notwendigen Einſchränkungen wird
vorausſichtlich auch der Autodroſchkenverkehr durch die
oben erwähnten Sperrſtunden betroffen werden.

Bekanntmachung.
Die Abgabe des Holzverabfolgezettels an den zuſtän

digen Förſter vor der Abfuhr des Holzes iſt Bedingung
jeden Holzverkanfs in den Staatsforſten und Pflicht des
Käufers. Wer ſie nicht erfüllt, erhält Strafbefehl und hat
für die Zukunft auf Berückſichtigung keinen Anſpruch. Jn
Verluſt gegangene Verabfolgezettel ſind zur 2. Ausfertigung
auf der Geſchäftsſtube der Oberförſterei oder der Forſt

Oberförſterei Annaburg.

Freiwillige
kür

Eisenbahntruppen
(Reichswehv).

Einstellung von Angehörigen aller Waffengattungen sowie
Ungedienter, die das 17. Lebensjahr vollendet haben.

e Handwerker werden bevorzugt. S
Löhnung für Unteroffiziere und Mannschaften:
a) mobile Löhnung nach Dienstgraden,
b) eine Reichswehrzulage von 2. Zt. 5. Mark

Löhnungszuschüsse, soweit sie verheiratet sind.
Zur Einstellung sind erforderlich:

Militarpapiere,
2 polizeiliches Führungszeugnis,

Unter der Firma

Anhalt-Dessauisehe Landeshank
hassenstelle Annaburg, Telephon r.

burg eine Zweigstelle-

Anteilscheinen-

eröffnen wir am 6. J in dem Grundstück Markt ſ6 in Anna-

Mit der Leitung der uns unterstellten Kassenstelle haben wir

Herrn Kaufmann Carl Quehl
in Annaburg betraut. Derselbe befaßt sich insbesondere mit:

An- und Verkauf von Wertpapieren,
Annahme von Bapeinlagen Scheckverkehnr,
An- und Verkauf von Wechseln und Scheoks,
Beleihung von Wertnapieren und Waren,
Gewährung von Darlehn und Vorschüssen,
Kostenfreie Einlösung von Zins- und Gewinn-

Anhalt-Dessauische Dandeshank

Filiale Wittenberg

Bluſen und
Kleiderſtoffe

empfiehlt

A. Raschks.
4 44
Schmidst's

Zahn Praxis
Fessen, Tolephon Fr. 91

Sprechstunden:
9-12, 2-4, Sonnt. 9-12 Uhr.

Mitiwochs geschlossen.
Künstlich. Zahnersatz, Zahn-

ziehen mit BRetäubung,
Plombieren hohler Zähne

Behandlung für dis Landkranken-
Kassen Torgau,

Dauer Wäſche
abwaſchbar. Kragen, Vorhemder,
Manſchetten in moderner, elegan
ter Ausführung. Billigſte Preiſe.
Preisliſte mit Abbildung gratis.

A. Freudenthest,
Weſſelburen 4.

D]J3. poltzeilich beglaubigte Einwiligung, des gesetz-ichen Vertreters e ehe
Meldung und Auskunft

Werbestelle Für Risenbahntruppen,
MagdeburgAm Sudenburger Tor, Baracke E.

Leiter wagen
und Holzpantoffeln

mit echtem Leder
ſind wieder zu haben bei

B. Linke, Mittelſtr.

e
Schlachtepferde

kauft zu Höchſtpreiſen. Bei
Notſchlachtungen ſchuellſte
Bedienung.

Hartin Wiesener,Annaburg, Telephon 43

Motorenöl
empfiehlt J. G. Fritzſche.

Echte Remy-

Eine branne
Hrieftaſche m. Inhalt
auf dem Wege von Holz
dorferſtraße bis Markt ver
koren worden. Abzugeben
gegen 16 Prozent des Jn
halts als Belohnung in der
Geſchäftsſtelle d. Bl.

Ein jüngeres

2. NAädchen
zum 1. Auguſt oder ſpäter
geſucht.

Karl Grobs, Wittenberg,
Lindenſtr. 10.

Wohnhaus
mit 2 Wohnungen und

etwas Garten
wird zu kaufen geſucht. An
gebote an die Geſchäftsſt. d. Bl.

Kirſchenbilliger!

De Am Mittwoch, ſo
wie jeden Tag

dunkle Kirſchen,
helle Kirſchen und
Glaskirſchen

zum Einmachen empfiehlt

Rawelandt,
Mittelſtraße 17.

zum Plätten von Kragen und
Manſchetten iſt eingetroffen.

J. G. Hollmig's Sohn
„Mäschepraeht

(Gauger), beſtes Waſch
mittel, empfiehlt

A. Raschke

Reisſtärke Fuß

e S rens anf Gegenſeitigkeft.
Der vom Verein zu zahlende

JmpfungskoſtenZuſchuß
iſt wur Sonntags beim Kaſſierer Herrn Roſt abzuholen.

Der Vorstand
Friſch eingetroffen:

Geröſteter Kaffee, Sultaninen, Gemiſchte
Backpflaumen, Chocoladenpulver, Pfeffer,
weiß u. ſchwarz, Sardellen u. Marmelade

J. G. HKollmig's Sohn.

Weinbrand-
Se Cognar s
iſt wieder eingetroffen und

AKarotten
S in 1 Pfd. Doſen zu 75 Pfg.

empfiehlt J. G. Fritzſche.
empfiehlt J. G. Fritzſche.

Dauerwäſche
abwaſchbare Herren Kragen,

Photographie-
a men

empfiehlt Steinbeiß.

Pa. Sauerkoh
A Pfd. 15 Pfg empfiehlt

2. G. Fritzsche.
e

Pergament-
Papier

in Rollen u. Bogen empfiehlt

Herm. Steinbeiß.

Cigarren und
Cigaretken

in verſchiedenen Preislagen.
J. G. Hollmig's Sohn.

Handwagen,

in ſchwerer Ausführung, 80
bis 120 em Leiterlänge,

iehlempfiehlt J. G. Fritzſche
eingetroffen.be A. Raschke

Streichfertige

zboden
Lackfarbe

zu haben bei JJ. G. Fritzsche.
Hektographenblätter,

Hektographentinte
wieder vorrätig bei

Herm. Steinbeiß.

herzlichsten Dank.

e

Für die uns aus Anlaß unserer Hochzeit
erwiesenen Aufmerksamkeiten sagen wir allen,
de unserer so freundlichst gedacht, hiermit

Theodor Schulze und Frau
Frieda geb. Werner

Annahurg, den 14. Julß 1919.

e

e Schenertürher,
S Sürſten in allen gangbaren

Größen.

Alleinverkaunf für Weck

e ä

Bestellungen auf
Wecks

Frisohhaltu

a.
mit Original Weck

Einrichtungen rarFrischhaltung er abrengem

werden jederzeit gern ent-
gegengenommen.

J. B. Hollmig's Sohn.

Fliegenfänger

empfiehlt J. G. Fritzſche.

Anſichtskarten
aller Art, auch mit Anſichten

von Annaburg,

Wurzel

Holz Pankoffeln.

gläſer, Gummiringe.
J J. G. Hollmig's Sohn.

a eSitronen
empfiehlt J. G. Fritzſche.

S Redaktion, Druck und Verlag:
Herm. Steinbeiß, Annaburg.
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